Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. November. Der Kaiſer fühlt 
ſich heute nach einer recht gut verbrachten Nacht 
wohler und gekräftigter, als an den leptvergan- 
genen Tagen und hat deshalb auch heute ſchon 
einige Stunden früber als am geſtrigen Tage 
vas Bett verlaſſen können. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags nahm der Kaiſer einige Vorträge ent⸗ 
gegen und arbeitete mit dem Chef des Zivil- 
Kabinets. 

— Heute, Freitag, vor einer Woche mußte 
der Kaiſer, nachdem er ſich auf der Rückkehr von 
der Jagd in Wernigerode erkältet, auf die Reiſe 
nach Hubertusſtock verzichten. Seitdem hatte ihn 
ein ſtärker als ſonſt auftretendes Unwohlſein an 
das Zimmer, einige Tage hindurch auch an das 
Bett gefeſſelt. Mit danger Sorge folgte man 
den offiziellen Bulletins des „Reichsanzeigers“. 
Geſtern endlich konnte gemeldet werden, daß der 
Kaiſer ſich vom Krankenlager erhoben habe und 
es war deshalb naturgemäß die Hoffnung reger 
geworden, daß er auch beim Vorübermarſch der 
1 Ablöſung am Fenſter erſcheinen würde. Eine 

nach Tauſenden zählende Menge hatte ſchon von 
12 Uhr an vor dem Palais Poſto gefaßt. Mit 
den Garbe-Füfllieren zogen neue Schaaren heran. 
Eine gewaltige Wagenburg fäumte den Plat ein, 
Aber das Militär zog vorüber, ohne daß der 
Kaiſer erſchien. Langſam begann die Menge ſich 
zu zerſtreuen, da erreichte die ſchon in geraumer 
Entfernung Befindlichen plötzlich lautes Jubel; 
rufen. Von allen Seiten ſtürzte man in fliegen ⸗ 
der Haft zurück zum Palais, und in der That 
batte der Kaiſer den Ausharrenden die Freude 
gemacht, noch an das Fenſter zu treten. Von 
dort aus konnte er beodachten, wie die Hunderte 
Eu zurückeilten, wie Herren und Damen aus den 
Droſchken ſprangen, weil dieſe nicht ſchnell genug 
wenden konnten. Und der hohe Herr hatte die 
Liebens würdigkeit, zu warten, bis fie Alle wieder 
zurückgekommen. Er blieb, wie üblich, im offenen 
Waffenrock, lange am Fenſter ſtehen, verbeugte 
ſich und dankte herzlich und wie man ſehen konnte, 
ſelbſt erfreut über die Demonſtrationen, welche 
A das gewohnte Maß weit überſtiegen. Der Kalſer 
ſah wohl und kräftig aus. Von einem eben 
erſt überſtandenen Unwohlſein war ihm nichts 
anzumerken. 
— Die große Hofjagd in der Koblitz Letz ⸗ 
linger Haide, in welcher der Kaiſer wiederholent ; 
lich des edlen Waidwerks oblag, wird am 25. 
und 26. d. Mts. ſtattſinden. Die Vorbereitun⸗ 
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gen zur Jagd ſind bereits im Gange. Die viele 
Morgen umfaſſende Koblitz-Letzlinger Haide birgt 
einen recht reichen Wildſtand. 

— Aus Darmſtadt wird gemeldet, daß der 
Großherzog von Heſſen mit dem Prinzen Hein- 
rich von Preußen heute von dort nach Springe 
bei Hannover zur Hoflagd abgereiſt if. Von 
dort kommen der Großherzog und Prinz Heinrich 
nach Berlin, um dem Kaiſer einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Die Rückreiſe nach Darmſtadt iſt auf 
den nächſten Montag feſtgeſetzt. 

— Prinz Wilbelm kam heute Nachmittag 
von Potsdam nach Berlin und wird ſich von hier 
aus um 4 Uhr 15 Minuten mittelſt Extrazuges 
im Auftrage des Kaiſers zur Abhaltung der Hof⸗ 
jagd nach Springe begeben. Die Ankunft da- 
ſelbſt wird heute Abend 8 Uhr 50 Minuten er- 
folgen. Außer dem Großherzog von Heſſen und 
dem Prinzen Heinrich von Preußen nehmen noch 
der Prinz Friedrich Leopold von Preußen, ſowie 
der Prinz Max Emanuel von Baiern und der 
Prinz Friedrich von Sachſen⸗Meiningen Theil. 

— Fürſt Bismarck hofft, wie der „Köln. 
Ztg.“ gemeldet wird, das ganze alte Jahr noch 
bis zu den großen Feiertagen fern von der 
Hauptſtadt zu verbringen. 

— Herr v. Köller wird am 15. November 
die Leitung des Poltzel⸗Präſtotums in Frankfurt 
a. M. übernehmen. 

— Deutſchland, Frankreich und Belgien ha⸗ 
ben, nach dem „Hamb. Korr.“, eine Konvention 
abgeſchloſſen, wonach alljährlich am 15. Juni die 
Kanalſchifffahrt eingeſtellt und jede Schlief ung 
und Wiedereröffnung der Waſſerſtraßen gegen⸗ 
feitig mitgetheilt wird. 8 
In der am 3. d. M. unter dem Borfip 
des Staatsministers, Staateſekretärs des Innern 
von Bötticher abgehaltenen Plenarfigung faßte 
der Bundesrath Beſchluß: über die von den Aus- 
ſchüſſen für Zoll⸗ und Steuerweſen, für Handel 
und Verkehr und für Rechnungsweſen vorgejchla- 
gene Ergänzung der vorläufigen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dem Geſetz über die Beſteuerung 
des Branntweſns, über eine weitere Ausfüh- 
rungsbeſtimmung zu dem Geſetz betreffend den 
Verkehr mit Erſatzmitteln für Butter, ſowle über 
eine Abänderung der Vorſchriften über die Ver⸗ 
ladung und Beförderung von lebenden Thieren 
auf Elſenbahnen. Eine Eingabe des Zentral- 
Vorſtandes veutſcher Arbeiter⸗Kolonlen in Berlin 
wegen Verringerung der Zahl der Schankſtätten 
wurde dem Reichskanzler überwieſen. Der Ge- 
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Feuilleton. 


Humoriſtiſches Allerlei. 

— (Das gute Söhnchen) Ein Knabe von 
8 Jahren hatte fi wiederholt Näfchereien zu 
Schulten kommen laſſen. Die Mutter, ſehr ſtreng, 
wollte ihm dafür die übliche Tracht Prügel er- 
thrilen, konnte ihres Sprößlings aber nirgends 
habhaft werden. Eine ziemliche Weile darnach 
kam der Vater nach Hauje.. Die Mutter, böſe 
und bereits in Angſt, bittet ihn, nach dem Kna⸗ 
ben zu ſuchen, da ſie ſelbſt ſchon das ganze Haus 
durchgeſtöbert. Der Vater beginnt zu ſuchen vom 
Keller bis nach oben; endlich entdeckte er ihn im 
Schlafzimmer unterm Bett in eine Ecke gekauert. 
Als der Kleine ſeinen Vater gewahrt, wie der⸗ 
ſelbe, auf den Knien liegend, unter das Bett 
ſchaut, ruft er ihm zu: „Hilloh, Papa, is ſe 
auch dinner Dich her? Komm' hier her d' runter, 
bier find mer ſicher!“ 

— (Zweifel.) Frau (die von einem Kon- 
zerte zurückgekommen iſt, zu ihrem Manne): „O, 
es war ein herrlicher Abend! Vor Beginn des 
Konzerts unterhielten wir uns über alles Mög⸗ 
‘ liche — das war ein Geplauder und ein Ge⸗ 
ſumme im Saal! Aber als ver Meiſter ſich ans 
Klavier ſetzte, da, wie mit einem Zauberſchlage, 
verſtummte Alles!“ — Mann: „Du auch?“ 

— Modernes Geſchäfteleben.) „Lieber Mei- 
Mer, machen Sie mir ein ſchönes großes Schild 
mit Goldbuchſtaben. Mein Name it Mayer, ich 
din der neue Modewaarenhändler in ver Gaſſe 
nebenan. Aber in vierzehn Tagen muß ich «6 
haben.“ — „Schön, mein Herr.“ — Nach vier- 
zehn Tagen: „Ich bitte, hier iſt ja das Geſchäft 
des Herrn Mayer? Ich bringe die vor vierzehn 


Tagen beſtellte Schlldertafel.“ — „Thut mir ſehr 
leid, mein Lieber. Der Herr Mayer hat das 
Geſchäft ſchon vor acht Tagen verkauft. 


Ich bin der neue Eigenthümer und heiße 
Müller.“ 

— Ein „Dremaliker“, welcher in wilder 
Dramatiſtrungsjagd allen Romanen nachjagt, 


beklagte ſich dieſer Tage bei einem Kritiker, daß 
ein „Bruder in Kleiſter“ ihm einen prächtigen 
Roman wegdramatifirt habe. „Lieber Freund“, 
tröſtete der Kritiker den Beſchwerdeführer, „kle⸗ 
ben und kleben laſſen.“ 

— Schrecklich.) Ein Gothaer Herr, der 
mit überflüſſtger Zeit geſegnet if, hat folgendes 
zeitgemäße, aus 85 Buchſtaben zuſammengeſetzte 
Wort konſtruirt: „Branntweinnachverſteuerungs⸗ 

reviſtonsverhandlungeprotokollabſchriftbeglaubt 
gungsvermerk. 

— Milttäriſche Vorſchrift.) Regiments⸗ 
kommandeur (beim Rapport): „Wenn der Herr 
General das Regiment beſichtigt und er macht ab 
und zu einen kleinen Scherz, ſo kann er es nicht 
leiden, wenn im Chorus gelacht wird. Es darf 
nur ein Mann lachen. Den Lacher ſtellt die 
ſechſte Kompagnie!“ 

— Welches find die größten Gegenſätze 9 
Ein eingefleiſchter Vegetarianer, — ein Thurm⸗ 
wächter, der ein Mädchen ausſichtslos liebt, und 
— ein Vater, der ſeinen Sohn unverwandt 
anſchaut. 

— (Mißgunſt.) Jüngere Schweſter (in der 
Dämmerſtunde): „Der Tag neigt ſichh . ..“ — 
Aeltere Schweſter: „Natürlich, vor Dir neigt 
ſich ja Alles.“ 

— (Thierquälerei.) Ein Gaſt zum andern: 
„Herr, Sie wollen doch diefen Limburger Käſe 
nicht eſſen? — „Warum denn nicht?“ — „Ich 
bin Mitglied des Thierſchutzvereins“. 


ſetzentwurf über die Heimſchaffung der Hinter- 
bliebenen im Auslande angeſtellter Reichs beamten 
und der Antrag Oldenburgs betreffend den Zoll- 
anſchluß von Brake wurden den zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſen zur Vorberathung übergeden. Dem Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes betreffend den Verkehr mit 
Wein, und den Verordnungs-⸗Ent würfen betreffend 
die landesrechtliche Anwendung des Reichsbeamten⸗ 
Geſetzes in Elſaß Lothringen, ſowie über die For⸗ 
men des Verfahrens vor dem Reichs⸗Verſiche⸗ 
rungsamt und vor den auf Grund der Geſeße 
vom 5. Mai 1886 und vom 13. Juli 1887 er- 
richteten Schiedsgerichten ertheilte die Verſamm⸗ 
lung die Zuſtimmung und beſchloß, der Eingabe 
des Vorſtandes des Verbandes ſelbſtſtändiger 
Konditoren zu Berlin, betreffend die Abgrenzung 
des Konditorgewerbes gegenüber dem Bäcker 
gewerbe, ferner mehreren Geſuchen um Befreiung 
der Schneidereibetriebe und Damenkonfeltions⸗ 
geſchäfte von der Unfallverſicherunge pflicht, und 
dem Geſuch des Vorſitzenden des deulſchen Fleiſcher⸗ 
verbandes zu Lübeck, betreffend die allgemeine 
Einführung der Fleiſchſchau, keine Folge zu geben. 
Dem ebengenannten Innungsverbande wurde auf 
feinen Antrag auf Grund des $ 104h der 
Reichs⸗ Gewerbeordnung die Fähigkeit beigelegt, 
unter ſeinem Namen Rechte, insbeſondere Eigen- 
thum und andere dingliche Rechte an Grund- 
Rüden zu erwerben, Ver bindlichkeiten einzugehen, 
vor Gericht zu klagen und verklagt zu werden. 

— Der deutſche Land wirthſchaftsrath ſetzte 
heute die Berathung über die Getreidezölle und 
die Aufhebung des Identitäts - Nachweiſes fort. 
Profeſſor v. Mlaslowokt⸗Breslau wandte ſich in 
längerer Rede gegen die Zollerhö hung, 
Landwirthſchaft nicht helfen, weitere Kr 
und namentlich auch die Induſtrie 
würde. Dr. v. Frege ſuchte den Vorredner 
widerlegen und die Nothwendigkeit der Zollerhö⸗ 
bung darzuthun, die angeblich zu einer Belaſtung 
der Induſtrie und der arbeitenden Klaſſen nicht 
führen würde. 

— Der Landtags- Abgeordnete von Brzeski 
(Pole) it am 2. d. Mte., Nachmittags, im Alter 
von 51 Jahren geſtorben. Derſelbe war aus 
Ruſſiſch⸗ Polen gebürtig, beſuchte die ſtädtiſche 
Realſchule in Poſen, ſtudirte in Bonn Landwirth⸗ 
ſchaft und übernahm ſodann das ihm gehörige 
Rittergut Cieslin (im Kreiſe Inowrazlaw). Er 
nahm an dem öffentlichen Leben Antheil und war 
in den letzten Jahren Vorſtandsmitglied des pol- 
niſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereins. Im 
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Kreiſe aber 


die der“ 


gen | Norbjeefüfle w 
ern er Adric 
ihnen zuſammen manövriren. 
— Ein Privattelegramm aus Newyork 
bringt der „Nat. Ztg.“ eine Nachricht, die auf 
das Schickſal der zum Tode verurtheilten 7 An- 
archiſten in Chicago von einſchneldendem Einfluß 
ſein dürfte. 
die Hinrichtung in Chicago ſtattfinden. Inzwiſchen 
haben die Berurthellten bei dem Obergericht in 
Waſhington Revifion eingelegt, 


er zu 
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Beilung. 


Nr. 517. 


Jahre 1882 zum Abgeordneten des Wahlkreiſes 
Schroda⸗Schrimm-Wreſchen gewählt, hat er die⸗ 
ſen Wahlkreis bis zu ſeinem Tode vertreten. 

— Das braunſchweigiſche Staatsminiſterium 
wird, wie eln dortiges Blatt „aus guter Quelle“ 
erfährt, dem wahrſcheinlich im Dezember zuſam⸗ 
mentretenden Landtage eine Vorlage unterbreiten, 
welche eine nicht unbedeutende Erhöhung der Zi⸗ 
villiſte des Regenten Prinzen Albrecht bezweckt. 

— Eine Vereinigung eines Geſchwaders von 
Kriegeſchiffen der deutſchen Flotte mit einem 
oͤſterreichiſchen Geſchwader, um kurze Zeit unter 
einem gemeinſamen Ober- Befehlshaber vereinte 
größere Manöver auszuführen, dürfte vielleicht 
mehr als alle Proklamationen in ganz Europa 
den Beweis von dem innigen Einvernehmen der 
beiden mitteleuropätſchen Katſerſtaaten geben. Es 


iſt jetzt die Hoffnung vorhanden — jo wird der 


Münchener „Allgem. Ztg.“ von der Oſtſeeküſle 
geſchrteben —, daß ein fo erfreuliches Ereigniß 
vielleicht in nächſter Zeit eintreten könnte. Das 
ſogenannte deutſche „Schul⸗ und Uebungs-Ge⸗ 
ſchwader“, aus den ſchweren Kreuzer Korvetten 
„Stein“, Flaggſchiff, „Gneiſenau“, Moltke“, 
„Prinz Adalbert“ formirt, unter dem Kontre⸗ 
Admiral von Kall, kreuzt jetzt im mittelländiſchen 
Meer längs der ſpantſchen Küſte und hat Befehl 
erhalten, vorläufig dort zu bleiben, um die Er- 
eigniſſe im Orient abzuwarten. Wohl zu dem 


gleichen Zweck find jetzt in Gibraltar aber die 15 
„Thun“ er 


öſterreichiſchen Kriegeſchiffe „Laudon“ 


und „Albatros“ eingetroffen, um vorläufig va - 


ſelbſt ſtationirt zu bleiben, und 
temporare Vereinigung beider Geſchwader 
yr leicht zu bewerkſteligen ſein. 


en Offizier 


Am 11. November ſoll bekanntlich 


Dieſe letzte In ⸗ 
fan hat unter dem Vorſſtz des Obderrichters 
Waite am Mittwoch die Berufung verworfen. 
Am Donnerſtag nun erhielt Herr Waite per Poſt 
ein Kunſtwerk zugeſchickt, angeblich eine Prachtaus⸗ 
gabe Tennyſon'ſcher Frauengeſtalten. Beim Oeffnen 
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— (Gut beobachtet.) Als ſich zwei Pen⸗ 
ſtonsfreundinnen nach längerer Trennung wieder⸗ 
ſehen, fragt die Eine u. A.: „Und was macht 
Dein Papa?“ — „Alles, was Mama will“, war 
die Antwort. 

— (Poeſie und Proſa.) Städterin (im 
Walde): „Giebt es wohl Herrlicheres, als dieſe 
ſchöne Natur? Dieſer balſamiſche Duft, der den 
Fichtenſtämmen entſtrömt!“ Förſter: „Lehnen Sie 
ſich nur nicht ſo an, ſonſt bleiben Sit an dem 
Harz kleben“. 

— Ein hübſches Schlagwort, zugleich eine 
treffende Kritik, die der überſpannten Revanche⸗ 
Schwärmerei des Herrn Deroulete und Genoſſen 
kürzlich in Parts von elner deutſchen Dame zu 
Theil geworden iſt, wird jetzt bekannt. Die be⸗ 
treffende Dame, eine Künſtlerin, die ſich nach 
Paris begeben hatte, um am Theatre francais 
Studien zu machen, wurde in eine Geſellſchaft 
eingeführt und erhielt daſelbſt einen jener re- 
vanchedürſtigen Helden der Patriotenliga zum 
Tiſchrachbarn. Dieſer Herr, welcher überfloß von 
den deutſchfreſſertſchen Tiraden feines Meifters 
Derouledt, wandte ſich — recht taktvoll von 
einem Herrn einer Dame gegenüber! — an ſeine 
Nachbarin, indem er ihr ein Glas Rhein wein 
einſchenkte, mit den Worten: „Nun! Unſere Sol- 
daten werden dieſen Wein ja bald an den Or⸗ 
ten trinken, wo er wächſt!“ — „O, mein Herr!“ 
gab mit ihrem liebenswürdigſten Lächeln die 
deutſche Dame ſchlagfertig zur Antwort, „meinen 
Sie denn, daß wir unſeren Gefangenen Wein zu 
trinken geben?“ 

— FCalſche Bezeichnung.) Bauer (den Thea⸗ 
terzettel leſend): 1. Platz 2,50 Mark, 2. Platz 
1,50 Mark, 3. Platz 1 Mark, Gallerie 50 Pfg., 


Programm 20 Pfennig. — „Du, Frau, da geh'n 


ma auf's Programm.“ 


— Falſche Haare dürften wieder modern 
werden. Eine von dem Hoffriſeur ber Frau 
Kronprinzeſſin, Chauvency, geſchaffene Friſur iſt 
die neueſte Haartracht unſerer Damen, welche 
großen Anklang findet. Bemerkenswerth iſt 
hierbei, daß dieſe Friſur vollſtändig aus falſchem 
Haar angefertigt wird, und zwar, wie das Fach⸗ 
organ „Der deutſche Barbter und Friſeur“ mit⸗ 
theilt, von zwei dreiſträhnigen Flechten in Länge 
von 60 —65 Zentimeter ohne Kordel. Dieſe 
werden leicht gewellt, dann dreiſträhnig geſloch⸗ 
ten, recht locker, um ſo zu ermöglichen, daß man 
durch Berziehen der einzelnen Strähnen jede nur 
denkbare Form bilden kaun. Lauter kleine Lock⸗ 
chen gehen von der Stirn bis zur oberen Friſur. 

— Die Petersburger Sptritiſten find dahin 
übereingekommen, in Zukunft politiſche Fragen 
durch Geiſter löſen zu laſſen (was bisher freilich 
ganz und gar nicht der Fall war). Auf einer 
bei einem der Petersburger Spiritiften vor eini- 
gen Tagen abgehaltenen „Scance“ war den Gei⸗ 
ſtern die Frage vorgelegt worden: Wie wird 
Prinz Ferdinand von Kodurg enden? worauf dle 
urkomiſche Antwolt erfolgte: „Auf einer Qua- 
drille in Berlin, vis-A-vis vom Prinzen Batten- 
berg.“ Judenfalls recht charakteriſtiſch. 

— Ein junger Mann hatte das Unglück, 
bet einer Geſellſchaft einen kleinen Tiſch mit einem 
Porzellanſervice umzuſtoßen. Er erſchöpft ſich in 
Entſchuldigungen und fragt ſchließlich, ob die zer⸗ 
brochenen Gegenſtände etwa einen beſonderen 
Werth gehabt hätten. „Es war altes Meiffener 
Porzellan“, antwortet die Hausfrau mit ſauer⸗ 
ſüßer Stimme. „Na, dann geht's ja noch“, er⸗ 
widerte der liebenswürdige Jüngling, „ich fürch⸗ 
tete ſchon, die Sachen wären neu geweſen!“ 


jo dürfte ene: 


u 


ſtellte es ſich heraus, daß die Kiſte in Wahr- 
heit eine Höllen - Maſchine mit noch un⸗ 
bekanntem Sprengſtoff enthielt, die nur des halb 
nicht explodirte, weill auf dem Transport der 
Mechanismus in Unordnung gerathen war. Daß 
dieſe Sendung mit der Entſcheidung gegen die 
Anarchiſten in Verbindung gebracht werden darf, 
bezweifelt in Amerika, nach Mittheilung des Pri 
vattelegramms, Niemand. Auf die Entſchließun⸗ 
gen des Gouverneurs Oglesby in Illinois, von 
dem die Begnadigung der Anarchiſten abhängt, 


dürfte der Vorfall umſomehr von Einfluß ſein, 


als drei von ihnen, Lingg, Engel und Fiſcher an 
den Gouverneur Briefe geſchrieben haben, in de⸗ 
nen ſie auf „Begnadigung“ zum Gefängniß ver⸗ 
sichten und von der „Ordnungsbeſtie“ die Frei⸗ 
heit oder den Tod verlangen. Der nächſte Frei ⸗ 
tag wird das Ende der nun über Jahr und Tag 
ſpielenden Angelegenheit ſehen. 

— Ueber die ſoztaldemokratiſche Verſamm⸗ 
lung, welche am Montag in Zürich ſtattfand zum 
Zwecke der Proteſterhebung gegen die Vollſtreckung 
des Todesurtheils an den Chicagoer Anarchiſten, 
theilt die „Neue Züricher Zeitung“ noch Folgen- 
des mit: 

„Der große Saal war wieder einmal ganz 
angefüllt; außer den Arbeitern ſah man auch 
Studenten, Soldaten in Uniform, verſchledene 
„Damen“ und auch einzelne Bourgtois. Conzett 
betrat zuerſt die Rednerbühne und ſtellte die in 
Chicago Verurtheiiten als erhabene Märtyrer für 
die heilige Sache der Arbeiter dar. In Folge 
deſſen begrüßte er ſie auch als theure Genoſſen, 
welche als abſolut Unſchuldige dem Tode geweiht 
wurden. Der zweite Redner, Typograph Fiſcher, 
ein deutſcher Sozialdemokrat, erklärte, die fleben 
Berustpeilten ſeten keine Anarchiſten, ſondern nur 
revolutionäre Sozialdemokraten, was fie ja Alle 
auch ſeien. Sie predigen nicht die Gewalt als 
Theorie, aber fie verſchmähen es natürlich nicht, 
in der Praxis dann und wann von derſelben Ge 
brauch zu machen. Auch dagegen könne man 
nichts einwenden, wenn die Arbeiter einmal ſtatt 
Knüppel und Revolver ſich einer Dynamitbombe 
bedienen, inſofern man damit nur fein Ziel er- 
reihe, Beide Redner, namentlich aber Conzett, 
ſtachelten die Arbeiter zu blutiger Rache auf, 
ſchilderten die amerikaniſchen Bourgeois als die 
gemeinſten Beſtien und prophezeiten zwar nicht 
eine allgemeine Erhebung in Amerika, dagegen 
die Ausführung zahlloſer Racheakte gegen hervor 
ragende Hyänen unter der Bourgeoſte. Die dra⸗ 
ſtiſchen Gedanken und Ausdrücke der Redner wur⸗ 
den ſtets mit ungeheurem Beifall der Menge be- 
lohnt und mit Bemerkungen begleitet, aus denen 
hervorging, daß ſich nach ihrer Anſicht die Red⸗ 


net noch nicht ſcharf genug ausgedrückt batten. 


Das „Völklein“ war nicht zufrieden mit einzel 
nen Racheakten, dieſelben follten ſogleich in die 
Hunderte, in die Tauſende gehen. 

5 ſolche ee eee ſoll alſo 
fur k. Arbeiter gef efördert wir 
9 für Tag ihre Führer behaup⸗ 
Aufklärung, die da den Arbeitern gegeben wird, 
beſteht in der Aufhetzung der Armen gegen alle 
Wohlhabenderen. Die Folge davon if, daß dle 
Rohhbelt immer größere Triumphe ſelert. Was 
ſoll aus den bis jezt frledlichen Arbeitern wer- 
den, wenn ſie immer und immer wieder zu Ge⸗ 
waltthaten und den grauenhafteſten Ausſchreitun ⸗ 
gen aufgeſtachelt werden! Man darf nicht daran 
denken, was kommen wird, wenn einmal ernſte 
Zelten eintreten ſollten. In jenen Arbelterver⸗ 
ſammlungen, denen man viel zu wenig Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenkt, wird ein Same ausgeſtreut, der 
einſt die bitterften Früchte tragen muß.“ 


Ausland. 


Wien, 3. November. Bezüglich der Han⸗ 
dels vertragsverhandlung mit Deutſchland herrſcht 
hier die Befürchtung, daß Deutſchland gegenüber 
den dieſſeitig geplanten Erhöhungen der Aus- 
fuhrvergütungen für Zucker und Spiritus Gegen⸗ 
forderungen aufflellen, namentlich die Getreidezoll⸗ 
Erhöhung als Ausgleichsmittel betrachten werde. 

Die „Pol. Korr.“ meldet aus Petersburg: 
„Vor einigen Tagen kam die Polizei in einem 
dem Apotheker Schuppe gehörigen Hauſe am Je- 
katerinenhofer Proſpekt auf die Spur nihiliſtiſcher 
Anſchläge; ſie fand dort Dynamitbomben und 
andere Sprengſtoffe uns nahm Verhaftungen vor., 

Die panſlawiſtiſchen Aktions Komitees ſollen 
beſchloſſen haben, die früher zu Zwecken der Be⸗ 
kehrung zur Orthodoxte faſt nutzlos verwandten 
Gelder künftig der Propaganda für die flawiſche 
Liturgie unter den katholtſchen Slawen zu widmen. 

Nach der „Pol. Korr.“ wird Andraſſy an 
der Erörterung über die äußere Politik in der 
Delegation theilnehmen. 

Der Erbprinz von Meiningen trifft am 
Sonntag früh bier ein; er wird Mittags am 
Ehrenmahl in der Hofburg theilnehmen. 

Paris, 2. November. Ein Mitſchuldiger 
des Generals v. Andlau, der Geſchäftsvermittler 
Georg Philipp Buy, auf welchen die Polizei ſeit 
längerer Zeit fahndete, wurde geſtern, als er aus 
einem Wirthshauſe in Saint⸗Maur-les-Fauſſes 
bei Parte herauskam, verhaftet. Bup leiſtete 
Widerſtand; es gelang ihm auch, ſich frei zu 
machen; er ergriff aber nicht die Flucht, ſondern 
ſchoß ſich eine Kugel vor den Kopf und blieb 
auf der Stelle todt. Buy war ſchon einmal im 
Monat Auguſt wegen Betrügereien verhaftet wol⸗ 
den. Damals gelang es ihm aber, ſich aus der 
Amtsſtube des Unterſuchungsrichters zu flüchten, 
worauf er in Abweſenheit zu 13 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt wurde. Die Angabe einiger 
Blätter, Andlau habe ih am 12. Oktober, dem 


wie 
Die 


LW 


Tage feines Verſchwindens, bei Poiſſy in die 
Seine geſtürzt, iſt irrig. Man hat dort aller- 
dings eine Leiche aufgefunden, aber nicht die des 
Generals. 

Paris, 2. November. Der Polizei- Präfekt 
von Paris hat Befehl gegeben, alle Zuſammen⸗ 
rottungen am 3. November ſofort zu ſprengen 
und ſtreng jede Kundgebung zu beſeitigen, da es 
heißt, daß die Radikalen, um Clemenceau wieder 
zu heben, große Dinge im Plane haben. Rou⸗ 
vier fol als Bundes bruder der Rechten geſtürzt, 
Grevy zum Rücktritt gezwungen, Boulanger wie 
der Hahn im Korbe werden u. ſ. w. Da dies 
Alles aber nur durch Mitwirkung der Rechten auf 
ordnungsmäßigem Wege ins Werk zu ſetzen iſt, 
die Rechte aber den Radilalen nicht die Führung 
geſtatten will, fo iſt Clemenceau dem Ziele nicht 
näher als vor Monaten. Der Weg zum Amt 
kann ihm nur durch Grevy ſelbſt geöffnet wer⸗ 
den; dieſem brummt zur Zeit der Kopf zwar 
ſehr, indeß er hat ſich ſchon oft recht ſchlau ge⸗ 
zeigt, wenn «3 ſich um Amt und Einkommen han⸗ 
velte; er wird auch diesmal Rath finden. So 
viel iſt ſchon gewonnen, daß die Rechte jn ihren 
Blättern verſichert, fie werde in der Unterſuchungs⸗ 
frage die nöthige Mäßigung zeigen. Mißlicher 
ſtebt es mit der Renten Umwandlung, die von 
vielen Seiten als Feigenblatt für eine nackt 
Zwangsanleihe behandelt wird; Rouviers ganzes 
Finanzſyſtem beruht aber auf dieſer Aushülfe, 
und er wird deshalb mit dieſer ſtehen und fallen. 
Uebrigens hat das Alles nicht viel auf ſich; ein 
Maueranſchlag, den der „Figaro“ abdruckt, weiß 
für alle Angſt und Sorge Rath. Die „Diſtillerie 
Nationale" macht bekannt: „Man verlange 
überall: „Boulanger quand meme“, liqueur 
aperative et de dessert, la seule ne conte- 
nant aucun produit allemand, La seule met- 
tant du coeur au ventre.“ Wers nicht glaubt, 
ſehe den Anſchlagzettel an, der im Depeſchenſaalt 
des „Figaro“ in Augenſchein zu nehmen iſt. Für 
Wilſon wäre eine ſolche Herzensſtärkung wie ge- 
macht; otelleicht findet auch mancher Deputirte 
Giſchmack daran, auch der „Republique francalſe“ 
iſt er zu empfehlen, die heute eine lange Dar- 
legung bringt, daß zwar die nördliche Alpen 
grenze jetzt unzugänglich gemacht, die jünliche 
Alpenkette aber noch ungenügend geſperrt ſel; 
die „Republique Francaiſe“ fordert daher den 
Kriegsminiſter auf, die Einrichtung der neuen 
Alpentruppen durch neue Zwiſchenwerke zu ver⸗ 
vollſtändigen und daher von den Kammern 
die nöthigen Millionen zu verlangen. Auch der 
orleaniſtiſche „Soleil“ ermahnt die Kammern, dem 
Kriegsminiſter noch vor Ende der Seſſion die 
Gelder für die Alpenpäſſe zur Verfügung zu ſtel⸗ 
len. Die Alpenarmee ſoll nach Ferrons Plane 
12 Bataillone, jedes auf dem Kriegefuße zu 1500 
Mann, alſo im Ganzen 18,000 Mann ſtark wer⸗ 
den und jedes Bataillon eine 1 von ſechs 
Berg 90 er alten. Dieſe 000 Mann 
ſollen 2 der zung alle 
Sperrforts beſetzen und die Alpenzugänge ſchlie 
fen. Zu dem Zwecke werden fie durch Märſche, 
Bergbeſtelgungen u. ſ. w. gedrillt und mit allen 
Wegen und Schleichwegen vertraut gemacht. Mit 
dem Geſetzentwurfe Ferrons wurde den Deputir- 
ten zugleich ein Protokoll des höheren Kriegsraths 
über den Plan Ferrons zugeſtellt, der nicht ganz 
damit einverſtanden if, indem er vorſchlägt, zwei 
Bergartillerie Regimenter von je ſechs Batterien 
zu errichten; entſchleden hat der obere Kriegs rath 
ſich gegen die Um wandlung von 12 Zägerbatail- 
lonen in Bergbataillone von je ſechs Kompag⸗ 
nien als Spezialkorps erklärt. Der obere Kriegs 
rath iſt zudem der Anſicht, daß jede gute Infan- 
terie im Stande ſein müſſe, in Bergen ebenſogut 
wie in der Ebene zu operiren. Ferron iſt es 
zunächſt nur darum zu thun, in den See-Alpen 
und in Savoyen die Beſatzungen um 18 bis 
20.000 Mann zu verſtärken. In Betreff der 
neuen Feſtungswerke nimmt Ferron ein verſchanz⸗ 
tes Lager bei Nizza und eine Anzahl „permanen- 
ter Batterien“ in Authon, Saorge, an den Zu- 
gängen zum Col de Brains und zur Croix de Cogola 
in Ausſicht. „Republique Francaiſe“ und „Te⸗ 
legraphe“ finden, daß, wenn Ferrons Pläne aus 
geführt jeien, 60,000 Mann Franzoſen die ita- 
lieniſche Armee in Schach halten könnten; den 
Italienern aber ſei nicht zu trauen: „Italien iſt 
jung, ſeurig und durch Volkstemperament unge 
duldig bis zur Undankbarkeit; führen wir es nicht 
in Verſuchung!“ ſchließt der „Telegraphe“ ſeine 
patrtotiſche Betrachtung über die Nothwendigkelt 
neuer Vertheidigungsmittel gegen Italien. 

Paris, 3. November. Die für beute ge⸗ 
plante Vereinigung der drei republikaniſchen 
Gruppen ſchelterte an der ablehnenden Haltung 
der verbohrten Radikalen. 

Die franzöſiſche Regierung ſoll von der Er- 
nennung Lord Lyttons zum engliſchen Botſchafter 
in Paris wenig erbaut ſein und ſie ſoll dies ſo⸗ 
gar haben durchbllcken laſſen. 

Nach dem Amtsblatt belaufen ſich die Ein- 
nahmen der großen franzöſiſchen Eiſenbahnnetze, 
einſchließlich der Staatsbahn, während des erſten 
Halbjahres l. J. auf 4881), Millionen, 13,6 
Milltonen mehr als in der entſprechenden Zeit 
des vorigen Jahres. Die „Liberté“ 
den Beweis einer Wiederbelebung des Handels 
und 8 


&tettiner Nachrichten. 

Stettin, 5 November. Hat ein Geſchäfts⸗ 
vermittler, welcher einen Auftrag erhalten hat, 
zum Zweck der Ausführung ſich an einen zweiten 
gewendet, ſo berechtigt dies zu der thatſächlichen 
Annahme, daß letzterer zur gemiinſchaftlichen Aus- 


ſleht darin 
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führung engagiit worden if. Mangels anderer 
Abrede iſt der Anſpruch begründet, den durch 
Ausführung des Geſchäfts gemachten Gewinn zu 
theilen. War bei der Annahme des zweiten Ge- 
ſchäftssermittlers zur Ausführung des Auftrags 
dieſem eine Angabe über die Höhe der vom Auf⸗ 
traggeber zugeſagten Proviſion gemacht, ſo hat 
dieſer, wenn das Geſchäft zu Stande gekommen 
iſt, Auſpruch auf die Hälfte dieſes Betrage, mag 
derſelbe der vom Auftraggeber wirklich zugeſagten 
Proviſton entſprechen, oder größer oder geringer 
als dieſelbe fein. Iſt über die Höhe der Provi⸗ 
ſion nichts geſagt worden, ſo wird anzunehmen 
fein, es jet bei dem Anbieten des Geſellſchafts⸗ 
verhältniſſes die ortsübliche Proviſion als zuge- 


ſagt erwähnt. (Nach dem Urtheil des Reichs- 
gerichts, 1. Zivil-Senat, vom 25. Juni 1887. 
169. 87.) 


— Herr Muſtkdirektor G. Pelz aus Lieg⸗ 
nis hat ſich ſeit dem 1. d. Mts. mit feiner aus 
40 Muſikern beſtehenden Kapelle hier niedergelaſſen 
und wird morgen, Sonntag, zum erſten Male in 
Wolff's Saal konzertiren. Herrn Pelz geht als 
Mufiter und Dirigent ein guter Ruf voraus und 
dürften ſich auch in unſerer Stadt bald ſeine 
Konzerte der Gunſt aller Muſtkfreunde erfreuen. 
Wie wir hören, will Herr Pelz auch die Kam- 
mermuſik beſonders pflegen, welche Abſicht wir nur 
mit Freuden begrüßen können. 

— In der Herſtellung eines Plombe-Ber- 
ſchluſſes zur Nachahmung eines von der Zoll⸗ 
behörde angelegten Verſchluſſes mit Verwendung 
von Plomben, die von anderen Kollis abgetrennt 
find, liegt eine Fäͤlſchung öffentlicher Urkunden. 
(Urtbeil des Reichsgerichts, 2. Strafſenat, vom 
1. Febrnar 1887.) 

— Die preußiſchen Volkeſchullehrer, die in 
neuerer Zeit über mancherlei adminiftrative Maß⸗ 
nahmen zu klagen haben, ſollen menigftens in 
ihrem Alter an ihren Jubeltagen nicht zu kurz 
kommen. Der Kultusminiſter hat nämlich in 
einem Schreiben an ſämmtliche Bezirkö-Regierun- 
gen verfügt: In neuerer Zeit ſind Anträge auf 
Verleihurg Allerhöchſter Ordens - Auszeichnungen 
für Elementarlehrer, zu welchen die Feiler eines 
Amtsjubiläums oder die bevorſtehende Penfloni- 
rung der Letzteren den äußeren Anlaß gab, mehr- 
fach erſt kurz vor dem entſcheidenden Tage bei 
mir geſtellt worden, und iſt es dadurch nicht im- 
mer möglich geweſen, die Ordens-Dekoration dem 
Beliehenen am Jubiläumstage zu behändigen. 
Hierdurch wird der Werth und die Bedeutung 
der Ordens⸗Verleihung abgeſchwächt. Ich lege 
aber weſentliches Gewicht darauf, daß eine ſolche 
Aue zeichnung, da die Veranlaſſung zu derſelben 
in der Feier des Amtsjubiläums liegt, genau am 
Tage des Jubiläums ſtattfindet. Ich beſtimme 
daher, daß die Berichte der königlichen Regierung 
ſich ſpäteſtens ſechs Wochen vor dem Tage des 
Amts - Jubiläume in meinen Händen be 1 
müſſen. 

— Der Bau Eur zweiten Seed e 
für die Hamburg-⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktten 
Geſellſchaft iſt, nach elner Meldung der „Voſſ. 
Ztg.“, an Laird Brothers in Birkenhead in Eng ⸗ 
land vergeben. 

— Der Rechtsanwalt Mahlendorff in 
Köslin iſt zum Notar für den Bezirk des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Stettin, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Köslin, ernannt worden. 

— Der Kaufmann Theodor Ferdinand 
Moritz Bee, in Firma Theodor Pée, iſt als 
Mitglied in die kaufmänniſche Korporation aufge⸗ 
nommen. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 4. November. — Das Amt eines 
Lehrers iſt nicht immer ſehr beneidenswerth, wenn 
auch in der heutigen Zeit dafür geſorgt iſt, daß 
demſelben materielle Sorgen fern bleiben; aber 
es iſt immerhin keine leichte Aufgabe, die Kleinen 
in die Geheimniſſe des ABC einzuwelhen, beſon 
ders wenn den Kindern die geiſtige Fähigkeit 
oder auch der gute Wille fehlt und man kann 
es dann einem Lehrer kaum verdenken, wenn er 
in Hitze geräth und ſeine gut gemeinten Lehren 
mit einigen Hieben zu unterſtützen ſucht. Doch 
auch hierin ſind Grenzen gezogen, durch beſtimmte 
Regierungs-Verordnung iſt genau vorgeſchrieben, 
wie weit ſich das Züchtigungsrecht des Lehrers 
erſtreckt und was darüber iſt, das iſt vom Uebel. 
Dies ſollte auch der Lehrer Hermann Z. erfah 
ren, welcher von der königlichen Regierung an 
der Schule in Torgelow proviſoriſch angeſtellt 
war. Am 18. März d. Is. hatte elner der 
Schüler, der 8 Jahre alte Max K., ſeine Unzu⸗ 
friedenhelt erregt und 3. ließ daher den Stock 
auf dem Rücken des Knaben arbeiten, hiervon 
erhielt jedoch der Vater des Kindes bald Kennt⸗ 
niß und da ſich auf dem Rücken des Letzteren 
einige blaue Stellen zeigten, erſtattete er Anzeige 
und die Folge davon war, daß ſich Z. heute we⸗ 
gen Köperverletzung im Amte zu verantworten 
hatte. Der Gerichtshof ſah die Sache jedoch 
milde an und unter Bewilligung mildernder Um⸗ 
ſtände wurde 3 zu 40 Mark Geldſtrafe event. 
8 Tagen Gefängniß verurtbeilt. 

Der Gaſtwirth und Müller Karl Sch. aus 
Moritzfelde war am 1. Juni d. J. nach Stettin 
gekommen, um bier allerlei Einkäufe zu beſorgen; 
u. A. hatte er bei einem bieſigen Büchſenmacher 
ein Gewehr gekauft und begab ſich mit demſelben 
auf den Heimweg. Er hatte jedoch auch den 
über Stettin verhängten kleinen Belagerungs- 
zuſtand vergeſſen, nach welchem das Tragen von 
Waffen ohne Waffenſchein nicht geſtattet if, er 
wurde von einem Schutzmann angehalten und 
zur Beſtrafung notirt. Heute traf ihn wegen 
Uebertretung des Geſetzes wider die gemeinge- 
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fährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie eine 
Geldſtrafe von 3 Mark event. 1 Tag Haft. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
Zur Erinnerung an den 100jährigen Geburtstag 
Edmund Kean e. „Kean“, oder: „Lei⸗ 
denſchaft und Genie.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— „Vor einigen Tagen“, ſo ſchreibt man 
der „Wiener Allg. Ztg.“ aus Baden-Baden, 
„meldete die Kammerfrau der Kaiſerin Auguſta, 
daß der Leibarzt ſchon länger als eine Stunde 
im Vorgemache warte, um ſich nach dem Befin⸗ 
den der hohen Frau zu erkundigen. Die Kai- 
ſertn ſagte: „Theilen Sie dem guten Doktor in 
meinem Namen mit er möge getroſt zu ſeinen 
anderen Patienten gehen. Ueber mein Befinden 
kann er ſich auf das Genaueſte aus den Bulletins 
unterrichten, die von meinem Sohne aus Baveno 
kommen. Lauten die Berichte günftig, fühle ich 
mich ſtark und friſch wie eln junges Mädchen, 
ſchlechte Nachrichten über Fritz zerſtören mich im 
innerſten Mark.“ 

— Auch die Sterbenden können noch Fein⸗ 
ſchmecker ſein, Feinſchmecker in Bezug auf die 
Nachrede, die ihrer wartet. Folgende Anekdote 
diene zum Beweiſe: Gutzot war zum Direktor 
der Akademte francatſe ernannt worden. Man 
weiß, daß der Direktor der Akademie, ganz wie 
der Kammerpräſtdent, die Aufgabe hat, den im 
Verlaufe des Jahres Verſtorbenen aus der Zahl 
der Bierzig elnen kurzen Nachruf zu widmen. 
Im Augendlick der Ernennung Gutzote lag ein 
alter Akademiker, ganz zuſammengeſchrumpft, vom 
Alter gebrochen und von Kheuma gekrümmt, ſeit 
ſechs Monat in langſamem Verſchetden, nur noch 
vermöge feiner Eigenſchaft als Unſterblicher am 
Leben haftend. Immerhin nahm er an den An⸗ 
gelegenheiten der Akademie Anthell und am Tage 
der Burtauwahl erkundigte er ſich nach dem 
neuen Direktor. „Wer iſt denn ernannt wor 


den ?“ fragte er. — „Herr Guizot“, lautete 
die Antwort. — „So, jo", meinte der Ster ⸗ 
bende, „das iſt ſehr verführeriſch . .., drehte 


ſich um und gab feinen Geiſt auf. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Fulda, 4. November, Bei der heutigen 
Biſchofswahl wurde der Prälat Stadipfarrer Jo- 
ſef Wepland aus Wiesbaden zum Biſchof von 
Fulda gewählt. 

Leipzig, 4. November. Die vom Januar 
auf den Herbſt verſchobene Grunpfteinlegung des 
a sgerichts findet na 8 Planer Mittheilung 
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M uchen, A. Rode Die Maar der 
Abgeordneten nahm die einzelnen Artikel und 
demnächſt das ganze Pfändungs Geſetz einſtim⸗ 
mig an. 
Brüſſel, 4. November. 


In Produits ſous⸗ 


Flenu haben ſämmtliche Grubenarbeiter die Ar 


beit wieder aufgenommen. In Quaregnon und 
Paturages fetern jetzt noch 420 Gruben - Ar- 
beiter. 

Paris, 4 November, Die 
ſprechen die geſtrige Abſtimmung der Kammer und 
bemerken, daß der Sieg der Regierung baupt- 
ſächlich der Haltung des größeren Theiles der 
Rechten zuzuſchreiben ſei. Caſſagnac ſagt im 
einem Artikel der „Autorité“, die Rechte wollte 
diesmal dem Miniſterium eine letzte Lektion in 
Selbſtverleugnung und Loyalität geben, würde 
aber nunmehr in Nachgiebigkeit nicht weiter ge- 
hen. „Debats“ konſtatirt, der Bruch zwiſchen 
der Regierung und den Radikalen jet heftiger, 
denn je. 

Paris, 4. November. Die Anarchiſten 
ſandten aus England viele Tauſend für die deutſche 
Armee beſtimmte, von Moſt unterzeichnete Mani- 
feſte, in welchem ſie die Truppen zum Abfall im 
Falle eines Krieges mit Frankreich auffordern. 
Dieſelbe Aufforderung wurde in franzöſtſcher 
Ueberſetzung an die franzöſiſchen Truppen ge⸗ 
richtet 

Paris, 4. November. Beim hieſigen Kunſt⸗ 
händler Goupil ift ein vom Zaren beſtelltes Bild 
des ruſſiſchen Malers de Bogoluhoff ausgeſtellt, 
welches Großfürſt Aleris mit nach Petersburg 
nehmen wird. Daſſelbe iſt betitelt: „Vive la 
France! Vive la Russie!“ Es ſtellt ein ruſſi⸗ 
ſches, den Hafen von Havre virlaſſendes Kriegs- 
ſchiff dar, dem die Franzoſen zujubeln. 

Madrid, 3. November. Vor dem hleſigen 
Tribunal begann heute die Verhandlung gegen 
den Handlungsreiſenden Hillatraud, welcher jeiner 
Zeit ein Attentat auf Bazaine verübte. Die 
Aerzte erklären, der Angeklagte leide an Mono- 
mante und habe die That, wenn nicht im Wahn⸗ 
ſinn, doch unter der Einwirkung einer fixen Idee 
begangen. 

Belgrad, 3. November. Die Skupſchtina 
iſt auf den 27, d. Mis. nach Belgrad einberufen 
worden. 

Belgrad, 3. November Das neut Budget 
wird mit 38 Millionen Dinars prällminirt. 

— 
Waſſerſtands Bericht. 

Oder bei Breslau, 3 November 12 Uhr 
Mittags Oberpegel — Meter, Unterpegel — 0,27 
Meter, — Warthe bei Poſen, 3. November 
Mittags 0,62 Meter. 


Blätter be- 


